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millerand dagegen, Lloyd George dafür
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Berlin, 10. September.
Die Pläne Millerands zur Vereitelungder Genfer Konferenz haben in den eingeweihtenwauer n den 97Gerehe diplomatiſchen Kreiſen der Entente nicht überraſcht. Wie

reist der „Nationalzeitung“ aus ſehr zuverläſſiger, neutraler
diplomatiſcher Quelle mitgeteilt wird, arbeitet Millerand
ſhon ſeit langem daran, die Teilnahme Deutſch
land s an der Genfer Konferenz zu verhin dern. Der
Grund dieſer franzöſiſchen Beſtrebungen liegt darin, daß in
den Kreiſen der Entente über die von Deutſchland zu er
langende Entſchädigungsſumme noch keinerlei

t aber, Cinigung herrſcht. Wie der Gewährsmann des Blattes ver
eſchäft ſchert, ſind nicht einmal die Franzoſen unter ſich einig, was
amentlich e verlangen wollen. Deshalb verſucht Millerand ſchon ſeit

einiger Zeit mit allen Mitteln, die Genfer Konferenz zu
Rinls vereiteln. Lloyd George dürfte jedoch in dieſer Sache

täeiniet einen durchaus feſten Standpunkt einnehmen, er be-
ohr ete ſteht auf der Teilnahme Deutſchlands an der Konferenz in

Genf in konſequenter Durchführung der Beſchlüſſe jener
Spa-Konferenz, deren Zuſtandekommen ſein Werk war. Es
beſteht auch Grund zu der Annahme, daß Giolitti ſich in
dieſer Frage dem engliſchen Staatsmann anſchließen wird.

Der „Temvps“ frägt in einem Leitartikel, wozu die Kon
erenz von Genf dienen ſolle. Auf der einen Seite ſpreche

h nichts für eine ſolche Konferenz, dagegen werde
der ſie aufs neue eine Reihe von Verſtimmungen und Ent-

beden ſäuſchungen herbeiführen, was der Konſolidierung des
e erbittet

Der Streit um die Genfer Konferenz
Friedens nicht dienen dürfte. Der „Temps“ ſchließt ſeinen
Artikel folgendermaßen: „Wir glauben, daß ſowohl die
belgiſche als auch die franzöſiſche Regierung
der Wiedergutmachungskommiſſion die Sorge

überlaſſen könnten, die deutſchen Angebote zu
überprüfen, ſobald ſie eingereicht ſein ſollten. Wir
glauben auch, daß die Vereinigten Staaten dagegen Ein-
wendungen erheben werden, wenn wir ein Verfahren an-
wenden ſollten, das durch den Vertrag von Verſailles nicht
vorgeſehen iſt. Wenn die deutſche Regierung das übrigens
nicht mehr als natürliches Bedürfnis empfinden ſollte, ſich
über die Forderungen Frankreichs klar zu werden, bevor ſie
ihr Angebot macht, warum ſollten ſich dazu nicht zwei
oder drei deutſche Vertreter mit Vertretern
Frankreichs beſprechen. Das wäre beſſer, als nach
Genf zu gehen, wo man notwendigerweiſe mit der natio-
nalen Eigenliebe und mit ähnlichen Faktoren zu tun hätte.“

r

Nach Meldungen aus Paris verlautet in dortigen poli
tiſchen Kreiſen, daß auf der Brüſſeler Finanzkon-
ferenz die Engländer einen fertiggeſtellten Entwurf
der internationalen Anleihe, die an Deut ſch-
land gewährt werden ſoll, vorlegen werden. Dieſer Ent-
wurf ſieht für die Gewährung der Anleihe eine einſchränkende
Beſtimmung vor, nach der Deutſchland verpflichtet werden
ſoll, den Anleihebetrag nicht für die mit Unterbilanz
arbeitenden deutſchen ſtaatlichen Unternehmungen, wie die
Eiſenbahn- und Poſtverwaltung, zu verwenden. Ferner
ſollen für die Anleihe ganz beſtimmte Garantien
verlangt werden.

ohlmar

Reichsregierung
„Ernſthafte Vorſtellungen“

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
w. Berlin, 10. September.

Die Reichsregierung hat bei der Friedens
konferenz in Paris, dem Heiligen Stuhlund den Habinetten in London, Paris und Rom
unter eingehender Darſtellung der Lage in Ober-
ſchlefien erneut ernſthafte Vorſtellungen erhoben,
um durchgreifende Maßnahmen zur Wiederherſtellung ver

tags und geſetzmäßiger Zuſtände in Oberſchleſien zu er-
reichen.

Nach einer Mitteilung des polniſchen Miniſters des Aeußern
iſt in Oppeln nach längeren Beſprechungen zwiſchen Vertretern
der interalliierten Kommiſſion und Polen ein
Ueberein kommen unterſchrieben worden, das die Ver
lebrs- und Paßfragen regelſt. Außerdem ſieht das
Uebereinkommen die Schaffung eines Bahnverkehrs von Klein
ßolen über Oberſchleſien nach Poſen vor.

Die Lage im Landkreiſe Oppeln
b. Oppeln, 10. September.

Die Umgegend ven Oppeln ſcheint vor Unruhen ern-
ter Art zu ſtehen. Jn vielen Orten haben fich polniſche
Landen, zumeiſt arbeitsſcheues Geſindel gebildet, die nur auf
eine günſtige Gelegenheit warten, um den verbrecheriſchen An
Wlägen ihrer Geſinnungsgenoſſen im Jnduſtriebezirk gleiche
Taten folgen zu laſſen und raubend und plündernd über die
utſchgeſinnte Bevölkerung in den Dörfern herzufallen. Die
deutſchen leben in ſtändiger Angſt und. Sorge
um ihr Leben, Hab und Gut. Mit Rückſicht auf dieſe
Unſicherheit haben ſich in den meiſten größeren Orten deutſche
Sicherheitstruppen gebildet, die während der Nacht das
dorf abpatrouillieren und die Zugänge zu den Dörfern ſcharfbawachen. Als Hochburg der geohroldiſchen Hetze iſt der 1000

wohner zählende Ort Wengern zu bezeichnen. Hier
wbeiten die polniſchen Agitatoren mit Hochdruck
und werden darin von den Oppclner Hetzern kräftig unterſtützt.
n großpolniſchen Verſammlungen wuyxde beſchloſſen, auf das

chbarte deutſche Dorf Königshüld einen Angriff zu
unternehmen. Bisher iſt ein ſolcher zwar noch unterblieben,
ber nach zuverläſſigen Nachrichten iſt dieſer Plan nicht auf
gegeben. Den Bewohnern von Königshuld hat ihre ausgeprägte
deutſche Geſinnung den beſonderen Haß der Großpolen einge
wagen und die Nachbardörfer Wengern und Jellowa mit
ihrer verhetzten Bevölkerung warten nur auf einen günſtigen
Augenblich, um den ſchönen, ſtattlichen Ort mit ſeiner blühen

Induſtrie zu vernichten. Jellowa, ein großes Dorf von
9 Einwohnern iſt ebenfalls eine Hochburg großpolniſcher

üntion. Die großen Waldungen der Umgegend
e dem lichtſcheuen Geſindel ſicheren Unzrſ4lupf, um in aller Ruhe verbrecheriſche Pläne gegen
de Deutſchdenkenden zu ſchmieden. Einen beſonders günſtigen
ba r die Losreißungsbeſtrebungen ſcheint die polniſche
prtardeit in Frauendorf gefunden zu haben, da unter
t dortigen deutſchgeſinnten Bevölkerungde Einigkeit fehlt. Die dortige Ortsgruppe heimat-
ger Oberſchleſier wagt ſich aus Furcht vor dem polniſchen

or nicht mehr an die Oeffentlichkeit. In Groß-Döbern
der dortige polniſche Pfarrer fein geiſtliches Amt zu Agita
weden aus und trägt Zwietracht in die früher ruhige Be

lerung. Hier geht die Frechheit der Polen ſo weit, daß ſie

und Oberſchleſien
in der Nähe des Dorfes Felddienſtübungen abhalten
und Schützengräben auswerfen, in denen ſie dann
zeitweiſe, ſchwer bewaffnet, hauſen. Die deutſche Bevölkerung,
die über keine Waffen verfügt, befindet ſich zwar noch in der
Mehrheit, iſt aber augenblicklich in großer Sorge um die nächſte
Zukunft.

Die Polen gegen die blaue Polizei
b. Kattowitz, 10. September.

Jn Laurahütte-Simianowitz verhaftete geſtern ein Beamter
der blauen Polizei einen Polen, gegen den eine Anzeige wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung erſtattet war. Der Ver-
haftete wurde in das Kattowitzer Unterſuchungsgefängnis einge-
liefert. Als der Beamte nach ſeinem Revier nach Laurahütte-
Simianowitz zurückkehrte, fand er dort die pol niſche Bürger-
wehr verſammelt, die ihn ſofort für verhaftet erklärte und
ihn feſtſetzte. Der Kommandant der Bürgerwehr teilte dem
Kattowitzer Polizeipräſidenten die Verhaftung des Poliziſten mit
und erklärte, dieſer würde nicht eher freigelaſſen werden, als der
in Laurahütte feſtgenommene Pole wieder in Freiheit geſetzt und
nach ſeinem Wohnort zurückgebracht ſei. Um den Beamten zu
retten, blieb dem Polizeipräſidenten weiter nichts übrig, als den
verhafteten Verbrecher wieder frei zu laſſen,
worauf die Polen den Polizeibeamten aus der Haft entließen.
Jm Polizeipräſidium Kattowitz erſchien geſtern eine Deputation
von drei polniſchen Stadträten aus Myslowitz, die dem Polizei-
präſidenten Dr. Schwendy mitteilten, ſie ver bäten ſich die
Rückkehr der blauen Polizei nach Myslowitz, nur
drei Beamte, die namentlich bezeichnet würden, dürften zurück-
kehren. Dr. Schwendy machte die Deputation darauf aufmerk-
ſam, daß die Myslowitzer Polizei durchweg aus Oberſchleſiern be
ſtehe, und daß die Beamten bis zum Aufſtand mit der Bevölke
rung in gutem Einvernehmen gelebt hätten. Trotzdem beſtandendie Polen auf ihre Forderungen. Daraufhin wies der Polizei-

präſident ſie ab und riet ihnen, ihre Wünſche bei der Jnter-
alliierten Kommiſſion in Oppeln vorzutragen.

Ein hHilferuf
Wie erinnerlich ſein dürfte, wurde in den letzten Tagen des

Polenaufſtandes die Schreckensnachricht bekannt, daß die Polen
am 20. Auguſt das im Kreiſe Pleß hart an der Grenze gelegene,

von Friedrich dem Großen begründete Dörfchen Anhalt,
eſſen Bewohner ſich niemals an den Nationalitätenkämpfen be-

teiligt hatten, überfallen, geplündert und zum Teil nieder-
ebrannt haben. Jnfolge dieſer Greueltaten ſind ſechzehn Fami
ien obdachlos geworden und haben ihr geſamtes Mobiliar, Haus

und Wirtſchaftsgerät, ſowie den größten Teil der Ernte eingebüßt
und befinden ſich in vollkommenem Elend. Es ergeht deshalb an
alle Oberſchleſier im Reiche nd alle Menſchenfreunde folgender
Aufruf, der vom Kreiskomitee der charitativen Frauenvereine und
dem Zentralunterſtützungs- Ausſchuß des Kreiſes Pleß unter
zeichnet worden iſt

„Landsleutel Wir wiſſen, daß ihr die Hungrigen nicht auf
Nakrung, die Frierenden auf Kleidung und Wäſche und die Ob-
dachloſen auf ein Dach über ihrem Kopfe warten laſſen werdet.
Deutſche Männer und Frauen, an euch alle von Fern und Nah
ergeht unſer Aufruf, laßt die Aermſten, die um ihres Deutſch
tums willen Unſägliches leiden, nicht im Elend umkommen. Helft
uns die Wunden lindern, die blinder Fanatismus ihnen ſchlug.
Gebt Nahrungsmittel, Kleider, Wäſcbe, gebt in erſter Linie bares
Geld zur Anſchaffung des Notwendigſten. Gebt ſchnell und reich
lich! Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Geldſpenden wer
den an die Kreis Sparkaſſe Pleß oder an die Deutſche Bank,
Filiale Kattowitz, auf das Konto AnhaltSpende erbeten. Ueber

alle Spenden wird öffentlich quittiert werden.“

Strömungen und Stimmungen
in Bayern

(Münchener Brief.)
Das politiſche Getriebe iſt reich an Strömungen und

Stimmungen, die ſchon dann ernſte Beachtung, Bekämpfung
oder Förderung je nach dem Standpunkte des Geſamtſtaates
oder der einzelnen Parteien verdienen, wenn ſie ſich erſt
ſchüchtern bemerkbar machen oder ſich noch in den Anfängen
befinden. Ein Bismarck hatte für ſolch keimendes Weſen ein
ſcharfes Auge, weshalb er auch beizeiten das Sozialiſten
geſetz durchbrachte; unter ſeinen unfähigen Nachfolgern ging
leider der Sinn dafür verloren, und ſo brach das Unglücks-
jahr 1918 über uns herein. Um ſo mehr müſſen wir jetzt
in dem erregt brauſenden Wogenſchlag der Tagespolitik auf
paſſen, und uns ſtets gewärtig halten, daß im erſten deutſchen
Reichstag nur ein Paar Sozialdemokraten ſaßen, um ein
knappes halbes Jahrhundert ſpäter die Staatsgewalt an ſich
zu reißen.

Auch in Bayern haben wir ſolche Strömungen und
Stimmungen, die einerſeits von gewiſſen Gruppen und
Grüppchen ausgehen, andererſeits in ſtarken Parteien ſelbſt
zutage treten. So beſteht in Bayern unbedingt eine nicht
zu unterſchätzende Sehnſucht nach der Wiederkehr der
Monarchie, zu deren Sprachrohr ſich die bayeriſche
Königspartei machte. Aus der Ueberzeugung, daß
nur ein Deutſchland mit monarchiſcher Spitze wieder zu
einer Achtung gebietenden Großmacht mit innerer Blüte und
äußerem Anſehen werden kann, haben auch die anderen bür-
gerlichen Parteien niemals ein Hehl gemacht, doch fragt es
ſich ſehr, ob für eine ſolche Erkenntnis die Maſſe des
deutſchen Volkes bereits reif iſt. Dann halten wir vergeb-
lich Ausſchau nach der geeigneten Perſönlichkeit zur Durch-
führung einer derartigen Aufgabe. Mag ſein, daß der
heimliche Kaiſer bereits den Tag ſeines Erſcheinens vorbe-
reitet, einſtweilen iſt aber alles noch in ſtarrendes Dunkel
gehüllt. Darum kann die Tätigkeit monarchiſcher Parteien
nur darin beſtehen, den dynaſtiſchen Gedanken ſelbſt zu
pflegen und zu hegen und zur Erſtarkung zu bringen, allein,
verfehlt halten wir es, wenn Männer wie Pfarrer Martin
Walzer, Mitglied des Reichsausſchuſſes der deutſchen
Zentrumspartei, offen für das Haus Wittelsbach Propa-
ganda macht. Unbedingt erfreut ſich Kronvprinz
Rupprecht großer Volkstümlichkeit, aber er könnte erſt
dann den Thron beſteigen, wenn auch das übrige Deutſch
land reif für eine monarchiſche Reſtauration wäre. Wie
jedoch die Dinge heute liegen. würde eine Proklamierung
Bayerns zum Königreiche totſicher zum Zerfall
des Deutſchen Reiches führen, und eine ſolche Kata-
ſtrophe muß unter allen Umſtänden vermieden werden.

Die bayeriſche Königspartei treibt alſo ein gefährliches
Spiel mit dem Partiknlarismus, das um ſo bedenk-
licher iſt, als ſie ſich für ihre Verſammlungen neueſtens den
Grafen Bothmer verſchreibt, über deſſen antipreußiſche
Geſinnung wohl kein Zweifel herrſchen kann. Dazu laſſen
ihn ſeine geheimnisvollen Rheinreiſen, ſein Kokettieren mit
dem Franzoſentum hinlänglich verdächtig erſcheinen, ihn
genau ſo wie Dr. Heim. So kommen wir auf eine
weitere Tätigkeit dieſer Elemente in partikuloriſtiſcher Rich-
tung, nämlich auf die Art und Weiſe, wie von ihnen der Ge-
danke des Anſchluſſes Oeſterreichs propagiert wird. Es iſt
ein offenes Geheimnis, daß Frankreich auf die Bildung
einer Donauföderation hinarbeitet, deren Führung
ein Groß- Bayern haben ſoll. Wenn auch die öſter
reichiſchen Nationalſtaaten ſich mit Händen und Füßen gegen
eine neue ſtaatliche Zuſammenſchweißung wehren, ſo ſind fie
doch wirtſchaftlich vollkommen in den Händen der Entente,
und zwar namentlich Frankreichs. Die franzöſiſche Orien-
tierung des Reichsverweſers Horthy pfeifen ſchon die
Spatzen von den Dächern Budapeſts, und daß der Staats-
kanzler Renner ebenfalls wie gebannt nach dem Weſten
ſtarrt, weiß alle Welt. Die Tſchecho-Slowakei dürfte
allerdings auf keinen Fall, mitmachen, aber die hat Frank-
reich ſowieſo in der Taſche; Jugoſlawien ſpreizt ſich
auch gegen eine Donauföderation, aber was ſollen die beiden
größten Sorgenkinder der Entente, Oeſterreich und Ungarn,
machen? Beide ſind als ſelbſtändige Staatsgebilde lebens-
unfähige Krüppel, die von den Broſamen der Entente leben,
allein dieſe Broſamen ſind in Wirklichkeit ganz gehörige
Brocken, und dem Raubverbande wird die Luſt ſehr bald
rergehen, immer neue Milliarden in ein unrentables Ge-
ſchäft hineinzuſtecken.

Einen Anſchluß Oeſterreichs an Bayern,
dem automatiſch die Angliederung Ungarns folgen müßte,
würde man in Paris ſicher geſtatten, wenn damit auch die
Trennung Baverns vom Neiche erfolgte, denn dann wäre
das Hauptziel der franzöſiſchen Politik, die Zertrümmerung
Deutſchlands, erreicht! Nie und nimmer aber darf eine
ſolche Löfung des Anſchlußgedankens erfolgen, denn ſie wäre
der Tod der großdentſchen Jdee. Darum iſt die Agitation,
die von gewiſſen baveriſchen Kreiſen in den öſterreichiſchen
Grenzländern für eine Angliederung an Bahern
getrieben wird. und wofür manche Bürgermeiſter kleiner
Provinzſtädte bereits gewonnen ſind, geradezu ein Ver
KGrechen. Die ausgebungerten Oeſterreicher ſagen ſich freilich
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ſolche, dann kann die U. S. P. reſtlos für den Anſchluß eintreten. befindet, bekämpfen. Den Vorſchlag zur Aufnahme von Ve
ir kämpfen vorläufig auf der Zinne der Partei, um ſo ſchnell handlungen nimmt die polniſche Regierung unter folgende

als möglich auf der Zinne der Roten Internationale den Kampf Vedingungen an: naufzunehmen.“ 1. Verhandlungen über eine neue F

mer dem Geffchkswinkel ihrer durch die Lage ſehr verſtänd

rn r i m r rmmen wir auch noch zum Reich! er eine ſolche Hoffnung iſt durchaus trügerſch
eſtſetzunAm Schluß der ausgedehnten Debatte wurde folgende Gnt- der Demarkationslinie zwiſchen Litauen undSehr ſtark iſt leider bereits bei uns die Verſtimmun rer ſind von vornherein gusgeſchloſſen, da dieſe Grenge a

eſſen S en gediehen allerdings ausſchließlich dur Die Halliſche Parteimitgliedſchaft der U. S. Oberſten Rat am 8. Dezember vorgezeichnet wurde. om
Trotzdem können wir der Taktik bayeriſcher

r nicht r die in ihren Reden eineStunde auf Preußen losſchimpfen, was das Zeug hält, um
dann am Schluſſe ſo nebenhin noch zu verſichern: Selbſt
verſtändlich denken wir an keine Trennung. Man bedenke
doch, daß für das ſo überaus gehäſſige Vorgehen Preußens
wie in dem Verbote der „Orgeſch“ nicht die norddeutſchen
Volksgenoſſen, ſondern die Berliner ſozialiſtiſchen Macht-
haber verantwortlich gemacht werden müſſen, die das Heft
derzeit noch in Händen halten, deren Tage aber ſicherlich
ſchon gezählt ſind.

P. erklärt ſich erneut für den unverzüglichen direk-
ten Anſchluß der Partei an die 8. Jnternatio-
nale. Sie erkennt die auf dem 2. Moskauer Weltkongreß auf
geſtellten politiſchen Leitſätze als ihre ureigenſten Anſchauungen
über den notwendigen Fortgang der ſozialen Revolution aller
kapitaliſtiſchen Länder an. Die formellen Aufnahmebedin-
gungen ſind deshalb keine Hemmung, ſondern eine Förderung
unſerer Beſtrebungen zum Ausbau unſerer Partei zur führen-
den Kompforganiſation des deutſchen Proletariats. Die da
nach für deutſche Verhältniſſe notwendigen und mö r Organiſationsmaßnahmen ſchnellſtens zu beſchließen, ſt ie vor
nehmſte Aufgabe des Parteitages, von dem die Halliſche Partei

2. Litauen erklärt ſeine ſtrikte Neutralität i
Kriege zwiſchen Polen und Sowjetrußland. Es iſt klar, daß e
Durchmarſch von Sowjettruppen durh litauiſches Gebiet
Benutzung litcuiſchen Territoriums als Operationsbaſis für di
polniſche Regierung ein Bruch der Neutralität bedeuten wirt

Was den Verhandlungsort anbelangt, ſo würde di
polniſche Regierung Kalwaria vorziehen. e

Die polniſche Regierung proteſtiert noch einmal gegen die
Vergewaltigung ihres Territoriums, die um ſo mehr zu
dauern iſt, als die Bemühungen der polniſchen Regierung, d
Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen loyal zu geſtalten

elähmt werden.

e

durch die Vorkommniſſe vollkommen
Gerade Bayern, das durch innere Ordnung und Hoch-

haltung des nationalen Gedankens heute dem übrigen
Deutſchland voranleuchtet, darf ſich durch ſolche Strömungen
und Stimmungen nicht beirren laſſen, ſondern muß den
Einheitsgedanken erſt recht zu ſeinem Panier erheben.
Schärfſter Widerſtand gegen den Berliner Klüngel unter
entſchiedenſter Wahrung des Reichsgedankens, das muß die
Paxole Bayerns ſein. Bayern ſteht dabei nicht einmal
allein, es findet rege Unterſtützung bei den Pommern, Oſt
und Weſtpreußen, die uns die Bruderhand über Berlin hin

enug bekämpft werden.

organiſation den Beitritt zur 8. Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale erwartet.

„Es lebe die kommuniſtiſche Jnternationale“ iſt jetzt der
„Schlachtruf“ der Halleſchen U. S. P. Vaterlandsloſe Geſellen
S den Ruf an, und die wahnbetörte Menge ſchreit mit,
weiß gar nicht, was das für ſie bedeutet. Und das Einſehen
kommt dann meiſt immer zu ſpät.

Regierung und Munitionstransporte
w. Berlin, 10. September.

Auf dem Kaiſer-Wilhelm- Kanal wurden vor

Der Miniſter des
Sapieha.

w. Kopenhagen, 10. September

ußern.

polniſch-lettiſchen
den polniſch- ruſſiſchen Verhandlungen zu erörtern.

hält ſich die polniſche Regierung ablehnend
dieſen Vorſchlag. Sie erklärt, der polniſchlitauiſche Konfl

toerden.
weg entgegen ſtrecken. Darum können die vorhin gekenn- ſigen S m r Fere reden reiſe u wer n
zeichneten Strömungen und Stimmungen nicht energiſch Hationalität vom Schleuſen-Vetriebsrat ange Vor der Einigung in Jtalien

Kann doch nur eines deutſches
retten: Die nationale Einheits-

Dr. A. G. R.
zolk und Reich

r ont!

Hie Halleſche U. S. P. für die 3. Internationale
Das rote Herz in Mitteldeutſchland hat entſchieden, wie es

nicht anders zu erwarten war. Trotz der Warnungen, die die
eigenen Parteigenoſſen vor Rußland ausſprachen, trotz der ab
ſchreckenben Bilder, die ſie über das bolſchewiſtiſche Rußland
malten, können es ſich die Halleſchen Parteigenoſſen, die

adikalſten der Radikalen nicht verſagen, für den Anſchluß an
Internationale zuſtimmen. Und damit iſt die Spaltung

da, wenn auch Genoſſe Koe nen behauptete, „wir wollen die
Spaltung nicht. Die U. S. P. D. zerfällt. Während die
radikalſte Linke das Volk immer tiefer in Glend und Not hetzt,
wenden ſich die beſonneneren Elemente von dieſem Treiben ab.
Sie wiſſen, daß ſte von Sowjetrußland nichts zu erwarten haben
ols Jammer. An dieſer Tatſache können auch alle hochtönenden
Worte der Halleſchen Parteigenoſſen nichts ändern.

c

Die Sitzung am Donnerstag war ſehr bewegt und dehnte
ſich über Stunden aus. Gneſſe, *enen forderte in ſeinem yertreten, daß die Neuwahlen in Preußen, ſobald als irgend tigt wurde und das Zuſtandekommen einer weiteren Volks
Referat den Anſchluß an Moskau und die 68. Jnternationale. hindert haben.er d ſt derkandeie r Vachſolgende Seilsbotſchaftt Dann Wäteſtens aber im Monat November ſtattfinden abſtimmung verhinden
Die 8. Internationale ſoll gktionsſähig ſein, hat aber ein l mußten
Sxekutivkomitee, das nicht diktatorrſch vorgehen kann, ſondern

halten. Jn dieſer Angelegenheit ordnete die Reichsregie-
rung, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, an, daß die
Dampfer, die i Grund der deutſchen Neutralität an der
Weiterfahrt verhindert wurden, durch den Kanal zurückzu
leiten ſeien. Der Kanal ſei als deutſche Verkehrsſtraße anzu
ſehen, auf dem die Neutralität ebenſo, wje auf andern Verkehrs
ſtraßen Deutſchlands aufrecht zu erhalten ſei. Dieſer Stand-
unkt wurde gegenüber der franzöſiſchen Bothaft vertreten, die unter Hinweis auf den Friedensvertrag

die freie Durchfahrt eines däniſchen aus Frankreich kom
nenden Dampfers verlangt hatte.

Rechtsparteien und Preußenwahlen
Berlin, 10. September.

Eine Berliner Korreſpondenz bringt heute einen Artikel
über die Neuwahlen in Preußen, der auch in einen Teil der
Tageszeitungen übergegangen iſt.

Dieſer Artikel enthält zum Schluß die Mitteilung, daß
die Rechtsparteien unter beſtimmten Vorausſetzungen bereit
ſeien, ſich mit den Wahlen Januar- Februar
1921 einverſtanden zu erklären, wenn die Staats
regierung ſich auf dieſen Termin feſtlege.

Dieſe Mitteilung iſt völlig unzutreffend. Die Rechts-
parteien haben ſeit der Reichstagswahl ſtets den Standpunkt

Auch neuerdings ſind keine Umſtände eingetreten, die

w. Rom, 10. September.

ſchaftliche Seite der Metallarbeiterfrage
Ginigung erzielt worden. Es handelt ſich nunmehr darum

Blatt fügt hinzu, es habe Grund zu der Annahme, d
der verwickelten Lage die Schwierigkeiten überwunden

angeſehen werden könne.

„Jdea Nationale“ erhält über Trieſt Nachrichten au

13, September vorgeſehen.

Eupen und Malmedy
w. Berlin, 10. September.

Wie wir hören, wird die Reichsregierung dem Völker
bund, der ſich am 15. September mit der Volksab
ſtimmung in Eupen und Malmedhy befaſſen wird,
weiteres Material über die rechts- und vertragswidrigen
Maßnahmen zugehen laſſen, durch die die politiſche Behörde
die Freiheit der Abſtimmung in dieſen beiden Kreiſen
unter Verletzung ausdrücklicher Verſprechen beeinträch-

In der geſtrigen Sitzung des Volkswirtſchaftlichen Aus

Die lettiſche Regierung hat Polen vorgeſchlagen, die
ragen in R i g a zuſammen mit

Warſchauer Korreſpondent der „Berlingske Tidende“ meldet, a

gegen
ittdie polniſcheruffiſchen Fragen müßten geſondert entſchieden

Wie die „Tribuna“ erfährt iſt anſcheinend über die wirt,
eine

eine Formel zu finden, die die beiden Parteien befriedigt. Das
aß trotz

werdund heute Abend oder morgen der Streik als beendet

Fiume, denen zufolge d'Annunzio den Freiſtaat Fiume
proklamiert hat. Urſprünglich war als Gründungstag der

ſeichsreg

gztzahl den

ahme der

o m m e
d

x nicht vi

dem jährlich tagenden Weltkongreß verantwortlich iſt. Die zu einer Aenderung dieſes Standpunktes führen könnten. Die ſchuſſes des Reichstages berichtete der Miniſter für Ernähru ſageeignete Kranke Partei n die r s Inter Rechtsparteien werden vielmehr mit allen zuläſſigen Mitteln und Landwirtſchaft, Hermes, über die Zuſammenkünfte r
nationale angehört, wird die Jugend hinter ſich haben. Die Ge auf ſchleunige Anberaumung der Preußenwahlen hin London und Streſa. Es wurde dann die bisherige Ablieferung Wwatteriſtiſchwerkſchaften ſollen nicht geſpalten, obern ſollen umgebaut arbeiten. von Getreide beſprochen und feſtgeſtellt, daß die zwei Millionen x herüberge

et a re e u e e e reilden, ſollen nach außen hin eine ene Einhei ung ge r land in degegen die Rechtsſozialiſten bilden. Das waten aber Dißmann Polniſche Note an Litauen zur Verfügung ſtehen. un
und ſeine Freunde nicht. Die Verbände, in denen wir die b. Warſchau, 10. September. (Amtlich. Allzu ſcharf macht ſchartig. In Wiesbaden hat es der fran er jüdiſcher

h r n W Auf vie Note der Uiauiſchen diegierung vom 2. d. K. die Gäſte ne e heten eneree e e edie Betriebsrate über die e der Partei in der den Rückzug der polniſchen Truppen aus den Polen vom Oberſten haß r Züge e w S age n Tyn Sieg mat g.
ſind die der Internationale Was die Richtlinien über den Nat sugeſprochenen Gebiet von Suwalki ſordert, und eine Kon Aen Lande ente un khkeit halte Le huebertalteg e
n x izn das iſt in glängender Weiſe da s fereng in Mariampol vorſchlägt, hat die polniſche Regierung an nehmen. Zu einer Feſtlichkeit hatte ng in vielgerühnl gmentariemus ſagen do iſt in glänzender Weiſe das, was n Uitauiſchen Geſandten in Berlin durch Funkſpruch folgende verſtändnis mit dem franzöſiſchen Befehlshaber General Degout d. Ferror
r Dre r Kunert an die c Er äußerte zwar nur el Regierung ſtellt feſt, daß die litauiſſche Regie S er Wordoque ber mit ſeiner Tte ins Raden F. ne

e e eeeeeecceeeeeaeeeeeeeeeeeeee 2nter anderem, „wir ſind S darüber einig daß die Weltrevo- Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß die litauiſche Armee blieben umjonſt, auch r Daule e ſengka Wenn nu
tion weitergeführt werden muß. Jm übrigen forderte er Polniſches Gebiet beſetzt hat, daß Teile der Sowjet weſenheit der n on m be p Hutſchnur 2einige Zugeſtändniſſe von Rußland: „Man muß erſt die Ver armee beim Rückzug von der oſtpreußiſchen Grenze durch litauie nichts. Das e n Ro d r alt daß o ich ſchon be e De
eſſerung der 21 drakoniſchen Bedingungen fordern und dann den ſches Gebiet gezogen ſind und ſich dann neu konzentrieren Pariſer Preſſe, die los berg n ätte, verlangt ſeine e umAcht an Moskau vollgiehen. Die Bedingungen als Lonnten, daß nur ein kleiner Teil dieſer auf litauiſches Gebiet früheren Gelegenheiten en e r e einen erſ er pai un 5

Ganzes ſind unannehmbar. Es iſt jedoch noch die Möglich- übergetretenen Sowjettruppen entwaffnet und interniert wurden. Beſtrafung, und W r e eue Ung ehetten ladelt e Lage ver
keit zu weiteren Verhandlungen gegeben, Koenen hat nicht ge- Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß litauiſche Truppen in letzter Zeit ſtattet haben, in dem t s t ren wall worin Die inger anzum
agt, was werden ſoll, wenn die Partei als Geſamtheit ſich ge im Verein mit Sowijettruppen vorgehen Alle dieſe und fordert, daß er beſtraf rig it h Gewerg Morbaque P VrorgetrP anſhinb an Moskau ausſpricht. Auf dem Parteitag hat ſich Tatſachen ſtellen einen eklatanten Bruch der Neutralität dar. ſich die Angelegenheit weiter x i mr v

aber die Minderheit zu unterwerfen, das iſt Parteidiſziplin. r Regierung iſt hierdurch in eine ſhwierige in Strafe genommen wird oder nicht, jedenfa n
rechne mit dem Sieg der deutſchen alen Revolution unter An Lage gegenüber dem Feinde gebracht und muß ihn daher ohne Zeitungsverbote im beſetzten Gebiet. Jn e 7 a
ſchluß an Moskau mit günſtigeren Bedingungen. Gibt man uns Rückſicht auf das Territorium, in welchem er ſich l zoſen beſetzten Gebiet ſind zurzeit 61 deutſche Zeitungen verbo m g

C CF„& n einer3. ſeiner Liebe zur Natur genug tun. Aber ein wenig in der MiAnna Niſſens Traum Es war allgemein bekannt, daß Jnge Bartels trotz ſeiner Fremde umſehen wolle er ſich doch, und da habe er ſich nun gee de
Jugend ein menſchenſcheuer Sonderling, zugleich aber ein kurz entſchloſſen, ein paar Jahre auswärts zu arbeiten. r

lo] Roman von Margarete Böhme. perfekter Landwirt war, der mehr arbeitete, als eigentlich in Vater ſei ja rüſtig genug, noch ſelber auf der Komme n ettrages
r (Nachdruck verboten.) der Marſch Mode W er n zu n r daß der Vater ſich doch noch ent S„Jch weiß es nicht. predige es ihm täglich zehnmal der ſich von den geſelligen Veranſtaltungen der Hofbeſitzer öſſe, wieder zu heiraten lars und tW r un ten unter zu ern möglichſt fernhielt, und der, wenn ihm ein hübſches Mädchen Das klang alles ſehr ruhig, ſehr friedlich und leiden Wuth die vor

des Landes.“ Jch weiß nicht, was das für 'n Menſch iſt. von weitem in Sicht kam, lieber einen Umweg machte, um ſchaftslos, aber das ſcharfe Ohr des Lehnsmanns hörte trotz ge t e
Gar kein Leben, kein Blut, kein Temperament.“ ihr auszuweichen, als umgekehrt. Er ſäße zuviel in den dem den ſcharfen Ton und das dunkle Grollen auf dem Wenn T

Er iſt wohl zu blöde. Gerade wie unſer Junge Büchern, hieß es. Und da ihn niemand in ſeiner Eigenart Untergrund der ſcheinbar ſo gelaſſenen Stimme. Langſanm Whhigt würde
die Blödigkeit nicht lachte d begriff, hatte er keine eigentlichen Freunde; freilich auch keine erhob er ſich aus dem haartuchbezogenen Lehnſtuhl am Fenſter

„Na, nach mir hat er die gkeit nicht“, e der Feinde. Am Tage nach der Silberhochzeit brachte Lehns- und ſchritt auf Jnge zu. Deutſ
Lehnsmann. mann Bartels, wie er Anna Niſſen verſprochen hatte, das Seit vielen Jahren war zwiſchen dem Lehnsmann und

„Was meinſt du, Deert, wäre unſere Anneline nicht Geſpräch auf Jnges Zukunft. Er habe Luſt, ſich zur Ruhe dem älteſten Sohn ein heimlicher, unausgeſprochener Wi
eine Partie für Jnge?“ zu ſetzen und nach Huſum zu ziehen. Wenn Jnge wolle, Kampf, um den niemand als die beiden Beteiligten ahnten. ber

„Natürlich. Möchte wiſſen, ob er ſich ne beſſ're Frau könne er den Hof gleich übernehmen. Freilich gehöre dazu Kiemals war ein gehäſſiges oder auch nur ſcharfes Wort ſtte de
nialen kann. Aber man muß ihn mit der Naſe draufſtoßen. in erſter Linie, daß Jnge heirate. Wenn er noch nicht daran zwiſchen ihnen gefallen; im Gegenteil herrſchte eine faſt dendesverſan
Und das werde ich tun. Morgen den Tag. Kannſt dich drauf gedacht habe, ſich umzuſehen, brauche er ja nicht weit zu Fyerkwürdige Uebereinſtimmung der Meinungen und auf Im pre
verlaſſen, Anna. Jnge braucht ja nicht partout nach Geld zu gehen. Anneline Niſſen ſei als Frau für Bartels Hof wie Heiden Seiten eine faſt ängſtliche Rückſichtnahme auf des Nannde Neuo
heiraten, aber es iſt auch kein Fehler, wenn die Frau ein geſchaffen. Jung, hübſch, nett, tüchtig, von der reſoluten anderen Wünſche zwiſchen ihnen. Zumal der Lehnsmann eſchmelzun,
bißchen in die Suppe zu brocken hat. Wieviel kriegt ſie Mutter zu Fleiß und Sparſamkeit erzogen, außerdem in hütete ſich Jnge irgendwo in die Huere zu kommen, u rigen Poli
witz pekuniärer Hinſicht eine der beſten Partien auf Meilen im och wußten beide genau, wie ſie zueinander ſtanden. Dee nnunalpo

n ill nicht v Umkreis. Und es ſei ein altes, wahres Sprichwort: Kauf i ime Feindſeligkeit in des Sohnes erung be„Achtzigtauſend. Samel will nicht mehr HRachbars Rind, frei Nachbars Kind, ſo wirſt du nicht be Bartels merkte die ſtumme Feindſeligk ägſamkeit die keit bezüglich
„Na, ich denke, er macht die hundert rund.“ S frei Nachbar Geſinnung und trotz deſſen unſerer Sigar n v nen von
„Mal ſehen. Kriegt Jnge denn ſofort den Hof?“ Jnge ließ den Vater ausreden. Sie waren allein in der r. e t um eKie, in dem r
„Sofort.“ Deert Bartels ſtrich ſich den roten Backen großen Wohnſtube. Das Abendeſſen war eben abgetragen. haften Bemihen es Vaters jeden Anſtoß zur Reibung z Na uls die

bart glatt und ſchmunzelte. Er hatte ſich ſeine Haare recht Dicht vor den Fenſtern des Hofes ſtand eine Reihe Linden: verpüten, eine leiſe Regung von Furcht denehrung
gett zurechtgelegt. Nach Huſum wollte er ziehen, ſich auf im Sommer herrſchte ewig eine grüne Dämmerung in den tet v Vor was? Der Lehnsmgnn ſah ne Staatsredem Vamm wo ſchon mehr Bekannte von ihm wohnten, ein Zimmern. Jn der Tiefe der Stude, wo Jnge am Tiſche ſaß et or ſol ches Gefühl überhaupt ſir in a wie
hübſches, ſtattliches Haus bauen und eine Haushälterin war es ſo dunkel, daß der Lehnsmann nicht die Züge ſeines nicht ſo an ein 7 a Auf dem Grunde ſeiner t Oers
tehmen eine recht nette, glatte, adrette, nicht allzu jung Sohnes ſehen konnte, als dieſer nun zu ſprechen anfing. Er exiſtiere. n z war J einen Riuderlichteiten erſt r

nicht allzu alt die ihn gut verſorgte. denke nicht ans Heiraten, habe vielmehr andere Pläne und ſcheinbar von 7 r iö f der Stelle Wünſche. Der Vater wiſſe ja, es ſei einmal ſein ſehnlicher ten Seele hockte die Furcht un undu s oSofort. Meinetwegen können ſie au die waſſerblauen Augen, die ſich auf Jnges blaſſes währleiſtetheiraten Anna nickte befriedigt. Die Ordnung dieſer An Wunſch geweſen, Naturwiſſenſchaften zu ſtudieren oder, wenn e nne Geſicht Aclet Jetzt mußte es heraus: die
i i öhnlicher Ausklang das nicht ginge, Gärtner zu werden. Dem Wunſch und dringliches Geſicht richteten. a zn neugelegenheit war wenigſtens noch ein verſöhnlich g t t Wand awiſchen ihnen wurde transparent.den vielf Diſſonanzen und Aergerlichkeiten, die ihr Willen des Vaters habe er natürlich ſeine Wünſche unter awiſchen i CroßLichne gebracht hatte. ordnen müſſen, und ſchließlich könne ja auch ein Landwirt Fortſetzung folgt.
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Erſchmelzung der

x Neuregelung der Kuhegehälter der
Reichs-Altpenſionäre

der „O. T.“ heißt es:
der Verabſchiedung des neuen Beſoldungsge

nniung ſeinerzeit eine Entſchließung an die Reichs
Ang angenommen, wodurch eine Erhöhung der Veszüge der

gſonäre und Hinterbliebenen um mindeſtens
zis Prozent gefordert wurde. Durch dieſe Maßnahane
de unerträgliche Notlage der Ruheſtands-

ten und Beamtenhinterbliebenen bis zu der
lung ihrer Vezüge durch den neuen Reichstag wenigſtens
gehend gelindert werden. Zeitungsnachrichten zufolge

ferner die Geſetzesvorlage über die Neuregelung dem
e gleich nach ſeinem Zuſammentreten vorgelegt werden.
In den Kreiſen der Altpenſionäre herrſcht über die Ver
ſeppung der ſo SDringenden Angelegenheit
große Erbitterung, um ſo mehr, als die an und für ſich

Aufbeſſerung der geſetzlichen Ruhegehälter, Wittwen und
geder um fünfgig Prozent durch den Steuerabzug, der
enge Einkommen, alſo auch die Teuerungsbeihilfen, erfaßt,
ZAfenden Vierteljahr größtenteils hinweggeſteuert worden
gie da noch von der Linderung einer anerkannten Notlage

hen werden kann, iſt vollkommen unerfindlich, Das
Verfahren läßt wieder einmal ſo recht den Dilettan-

nus, mit dem in unſerm demokratiſchen Staat regiert
erkennen. Die Auslegung der erwähnten Entſchließung
Jationalverſammlung und des Wortes „Bezüge“ durch
ſeichsregierung verdient näher beleuchtet zu werden. Die
ztgahl der Reichstagsab geordneten hatte doch wohl bei der
ne der genannten Entſchließung im Sinn, das Ge ſam t
lommen der Altpenſionäre um fünfzig Prozent zu er

Dadurch wäre auch efne den Teuerungsverhältniſſen
x nicht völlig entſprechende, immerhin aber eine Aufbeſſe
zuſtande gekommen. Das Reichsfinanzminiſterium hatte
eine andere Auffaſſung. Es hat einfach nur die wegen

erſchreckend niedrigen Säte man darf ſagen vorſint-
lichen Ruhegehälter, Witwen- und Waiſengelder um

prozent erhöht und die bis dahin gezahlten Teuerungsbei-
jen, die ihrerſeits wiederum in gar keinem Verhältnis zu
ungeheuren Verteuerung der Lebenshaltung ſtehen, voll

pdig unberückſichtigt gelaſſen. So wird alſo auf Koſten der
znſten der Armen geſpart, einerlei, ob dadurch eine große

ehemaliger Staatsdiener langſam zugrunde geht. Man
z von ſeiten des Reichsfinanzminiſteriums auf die troſtloſe

wanzlage des Reiches hinweiſen, ſo oft man will. Als Ent
udigung können dieſe Hinweiſe bei den Notleidenden nicht
ſehen werden, da ſie doch auch ein Recht auf Exiſteng haben.

Oſtpreußens Not

Rachſtehende Ausführungen entnehmen wir einem Brief,
x uns von hoher militäriſchen Seite zur Verfügung geſtellt

ude:

gier in Oſtpreußen ſieht es traurig aus. Wenn auch die
ytnmung glänzend ausgefallen iſt, ſo geht es unſeren Brü-
in in den geraubten Randländereien um ſo trauriger.
ſo ruſſiſche Bolſchewiſten ſind jetzt nach Oſtpreußen über
treten und berſeuchen in jeder Beziehung unſere liebe Heimat.

harakteriſtiſch iſt es für das ganze Bolſchewiſtenheer, das zu
y herübergekommen iſt, daß an leitender Stelle nur Juden
meiſtens junge unerfahrene Menſchen. So iſt in Pr.

land in dem Gefangenenlager ein Diviſionskommandeur von
gahren und der ſogenannte „Chef des Ambos“ ein 24jäh-
er jüdiſcher Student. Die Soldatenräuber und Spitzel bei
a Truppen ſind durchweg Juden. Jeder BVolſchewiſtenſoldat,
x einmal irgend eine abfällige Aeußerung über die ruſſiſche
ierung oder Heeresleitung macht, wird ermordet. Das iſt

e vielgerühmte Diſziplin, die im Bolſchewiſtenheer herrſchen
l. Terror und Zwang ſind die vielgerühmte Freiheit der
holſchewiſten.

Ferner heißt es dann weiter über die innere Lage Oſt
reußens:

Wenn nur erſt die Zwangswirtſchaft aufgehoben wäre, daß
an ſich frei bewegen könnte, dann würde doch vieles beſſer

in. Warum wirft die Regierung die Milliarden für das Brot
treide in das Ausband, warum wird das Geld nicht dazu ver
ndet, um den Kunſtdünger zu verbilligen? Wenn wir in

ie Lage verſetzt werden, infolge der Verbilligung mehr Kunſt-
dinger anzuwenden, dann baut die deutſche Landwirtſchaft ſo
iel Brotgetreide, daß wir es ſogar noch ausführen können.
ber wann wird die Einſicht kommen?

Kärntner Proteſt
w. Klagenfurt, 9. September.

In einer im Landhaushof veranſtalteten Verſammlung
roteſtierten 8000 ſtimmberechtigte Kärntnerchdrücklich gegen den ſüdſla wiſchen Terror in der
üdzone. Der interalliierten Kommiſſion wurde eine einſtimmig
aßte Entſchließung überreicht, in der die Durch
ihrung der Beſtimmungen des Friedensertrages für die Südzone verlangt wird, da die Preſſe

kerſammlungs- und Verkehrsfreiheit in dieſer noch immer unter
lunden ſei. Weiter wird dringend der Abzug des ſüdſlawiſchen
Nlitärs und die Erſetzung der parteiiſch landfremden Gendarmerie
urch die vorgeſchriebene paritätiſch zuſammengeſetzte örtliche
Folizei gefordert. Endlich wird die Heranziehung von inter
lierten Truppen beantragt, da die Verordnungen der inter
ierten Kommiſſion von den Südſlawen grundſätzlich nicht
befolgt würden.

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
Zur Neuorganiſation der Polizei.

Wichtige Fragen bei der Neuorganiſation der Polizei ver
tnlaßten den Abg. Hergt und die übrigen Mitglieder der
kraktion der Deutſchnationalen Volkspartei in der Preuß.
kandesverſammlung die folgende Anfrage zu ſtellen

Im preußiſchen Miniſterium des Jnnern wird eine grund-
nde Neuorganiſation der Poligei vorbereitet. Dabei iſt eine

ſogenannten Sicherheitspolizei mit denwbrigen Polizeiorganen (Schutzmannſchaften, Kriminalpolizei,
ommunalpoligeien und Gendarmerie) geplant. Iſt die Staats
erung bereit, bei dieſer Neuorganiſation, deren Notwendig
litt begüglich der Sicherheitspolizei nach dem ſogenannten Ab-
bnmen von Spa nicht beſtritten werden kann, die Land
gndarmerie in ihrer bisherigen bewährten Form weiter be
tehen zu laſſen, die zu ändern um ſo weniger Anlaß geboten
m als die Entente das Fortbeſtehen der Gendarmerie und ihre
Lermehrung von 12 000 auf 17 000 Mann genehmigt hat? Jſt
w Staatsregierung weiter bereit, die geplanke Neuordnung
er Zuziehung bewährter und erfahrener Beamter der ver
Wiedenen Polizeigruppen vorzunehmen und der neuen Polizei

Organiſation zu geben, die ihre Schlagkraft und Brauch-
barkeit bei Aufrechterhaltun öf i d dig der öffentlichen Ordnung und die
e ſtraffen Disgiplin in den Polizeikörperſchafen

v Ein neues deutſchnationales Blatt. Die „BürgerZeitung“
EroßLichterfelde (DmaleStr. 45), ein alteingeführtes Blatt,

der Reichsbeamten hatte die verfloſſene Natio

das bisher einen zwiſchen den Parteien der Rechten unpartei
iſchen Standpunkt eingenommen hat, hat ſich nunmehr völlig
auf den Boden der Deutſchnationalen Volkspartei geſtellt.

Die Reviſion des Beſoldungsgeſetzes. Die Beratungen im
Reichsfinanzminiſterium über die Abänderung des Reichsbeſol-
dungsgeſetzes ſind im weſentlichen abgeſchloſſen. Dem Reichs
tage wird im Oktober nach ſeinem Wiederzuſammentritt eine
entſprechende Vorlage unterbreitet werden. Dieſe Vorlage be
ſchränkt ſich aber nur auf Ausgleich vorhandener Härten und
Brückſichtigung berechtigter Wünſche und Herſtellung gleicher
Beſoldungsnormen für das Reich und die Länder. Preußen
wird an der Hand der Reichsvorlage nach den gleichen Geſichts
punkten eine Abänderungsvorlage der Landesverſammlung
unterbreiten.

Halle und Amgebung
Halle, 11. September.

Falſche Reichsbanknoken zu 50 Mark
Wiederholte Anfragen und dabei hervorgetretene nicht

richtige, ſich widerſprechende Anſichten geben Veranlaſſung auf
die im Umlaufe befindlichen Fälſchungen der Reichsbanknoten
zu 50 Mark mit den Ausgabedaten des 30. 11. 18 und 24. 6. 19
erneut aufmerkſam zu machen und vor Annahme dieſer Nach-
bildungen zu warnen. Die Fälſchungen zeigen meiſt die nach
ſtehenden hauptſächlichſten Kennzeichen.

I. 50-er Note vom “30. 11. 18. (Note mit dem wellförmigen
Band der Vorderſeite und dem eirunden Mittelfeld auf der

Vorder- und Rückfſeite.)
Papier. Jn Stärke und Färbung abweichend. Das

bei echten Noten befindliche natürliche Waſſerzeichen, ein
Stern- und Dreieckmuſter darſtellend, iſt teilweiſe in einem
anderen Muſter, teilweiſe in Fettfarbe augedruckt, auch ein
gepreßt, wiedergegeben.

Vorderſeite. Zeichnung unklar und verſchwomanen
wiedergegeben. Schriften ungenau und verkrüppelt. Die das
rechteckige Mittelfeld einſchließende gekäſtelte Schattenſchraffur
iſt unregelmäßig gegeichnet, vielfach verquetſcht und unrein.

Rückſeite. Abweichende, verſchwommene Zeichnung.
Der ſchwarze Kranz und die Zahl 50 paſſen häufig nicht in den
für ſie im braunen Rahmen ausgeſparten Raum und zeigen
dadurch an den Fehlſtellen kleine weiße Lichter. Die Schraffur
der Strahlungen iſt ohne Schärfe, oft unregelmäßig und ver-
kleckſt wiedergegeben. Die rote Kontrollnummer (bei echten
Noten ſtets ſechs- oder ſiebenſtellig, in letzterem Falle ſtets mit
einer Null als erſter Zahl) iſt in abweichendem Bilde und falſch
eingeſetzt.

II. 50er-Note vom 24. 6. 19. (Grüne Note.)
Papier. Abweichend in Stärke und Färbung.
Vorderſeite. Unklare, verwiſchte und ungenaue Zeich-

nung. Anſtelle der feinen Grundanuſter willkürlich gewählte
zeichneriſche Unterlagen. Frauenkopf mit ſtarker Beſchattung,
auffallend unrein; mehrfach ein altes, mürriſches Geſicht mit
ſchielenden Augen, auch ſtarrem Blick. Einzelne Sterne fehlend-
Anſtelle der Sterne weiße, unförmige Flecke. Mangelhafte
Wiedergabe der violetten Stempel, Unterſchriften und Nummern.
Die Reihen- und Kontrollnummer iſt oft falſch wiedergegeben.
Die echten Noten zeigen: bei Reihe 1. Nummerzeichen „Nr.“
mit einer Zahl ohne Komma, bei Reihe 2. Nummerzeichen
„No.“ mit einer Zahl mit Komma hinter den Tauſendern, bei
Reihe 8. Nummerzeichen „No.“ mit einer Zahl mit Komma
hinter den Tauſendern, bei Reihe 4. Nummerzeichen „No.“ mit
einer Zahl ohne Komma.

Rückſeite. Bild teilweiſe auf dem Kopf ſtehend. Falſche
Wiedergabe der Zeichnung, teilweiſe unrein und fleckig. An
ſtelle der feinlinigen Grundſchutzmuſter willkürlich gewählte
zeichneriſche Unterlagen. Brauner Außenrand (auch auf der
Vorderſeite) meiſt dick und unregelmäßig gezähnt. Der auf der
Rückſeite in dem weißen Außenrande bei echten Noten deutlich
erkennbare, etwa 8 Zentimeter Breite aus dunkelbraunen in
das Papier einge wirkten Faſern beſtehende Faſer-
ſtreifen iſt das ſicherſte Erkennungsmerkmal; er iſt bei Fälſch-
ung teils durch aufgedruckte Striche nachgeahmt, teils
gänzlich in Fortfall gekommen. Die im Publikum verbreitete
Anſicht, daß beſtimmte Reihen- und Kontrollnummern als
Kennzeichen der Fälſchungen anzunehmen wären, iſt irrig, da
die Fälſcher abſichtlich meiſt die Nummern echter Noten be-
nutzen. Die Beachtung gewiſſer, als falſch angenommener
Zahlen könnte u. U. dazu führen, daß echte Noten als angeb-
liche Fälſchungen bei der Annahme zurückgewieſen würden. Der
Aufruf zur Einziehung der Reichsbanknote zu 50 Mark mit
dem Ausgabedatum des 30. 11. 18, deren Einbehaltung durch
die Reichsbank ſich bereits bemerkbar macht, dürfte demnächſt
zu erwarten ſein.

Ferner wird in Erinnerung gebracht, daß obengenannte
50erNoten der Ausgabe vom 30. 11. 18 und 24. 6. 19 nach wie
vor als geſetzliche Zahlungs mittel gelten und ihre
Zurückweiſung bei der Annahme unberechtigt iſt.

Für die Aufdeckung von Falſchmünzerwerkſtätten und für
zweckdienliche Mitteilung, die zur Feſtnahme und Beſtrafung
von Herſtellern und wiſſentlichen Verbreitern von falſchen
Reichsbanknoten führen, hat das Reichsbankdirektorium Be-
lohnungen ausgelobt, die im Einzelfalle, je nach der Gefähr-
lichkeit der Falſchſtücke, dem Umfang des Münzverbrechens und
dem Maß der Beihilfe bei der Aufdeckung, bis zu einer Höhe
von 10 000 Mark bemeſſen werden. Selbſtverſtändlich zahlt die
Reichsbank auch in den Fällen angemeſſene Belohnungen, in
denen durch die Aufmerkſamkeit des Publikums Müngzverbrechen
verhütet werden.

Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich behandelt werden,
nimmt Kriminalkommiſſar v. Liebermann (Berlin) in den
Räumen der Reichsbank Falſchgeldabteilung Kurſtraße
49 III, entgegen.

Kriegsanleihe als Reichsnotopfer
Man ſchreibt uns:
Das hieſige Finanzamt macht durch Bekanntmachung vom

8. September darauf aufmerkſam, daß ſelbſtgezeichnete Kriegs
anleihe mit Zinslauf vom 1. Januar 1920 als Vorauszahlung
auf das Notopfer zum Nennwert angenommen wird, falls die
Zahlung bis zum 31. Dezember 1920 erfolgt. Gleichzeitig wird
aber bemerkt, daß die Beſcheide über die erfolgte Veranlagung
zum Notopfer vor dem 81. Dezember 1920 nicht würden zu
geſtellt werden können.

Dieſe Bekanntmachung iſt irreführend und auch nicht aus
ührbar.f Zunächſt muß darauf hingewieſen werden, daß die ſeit dem

1. Januar 1920 laufenden Zinsſcheine gar nicht mehr abgeliefert
werden können, weil ſie unter Kürzung von 10 v. H. Ertrags
ſteuer bereits am 1. Juli 1920 zur Einlöſung gelangt ſind. Es
iſt ſogar die Annahme fällig gewordener, nicht eingelöſter Zins
ſcheine ſeitens der zur Annahme der Kriegsanleihe verpflichteten
Kaſſen angeblich auf Grund miniſterieller Anordnung ab
gelehnt worden.

Wenn ferner die Höhe des zu zahlenden Notopfers dem
Zahlungspflichtigen nicht vor dem 31. Dezember 1920 mitgeteilt
werden kann, ſo iſt dieſer gar nicht in der Lage, bis zu dieſem
Tage die Zahlung in Kriegsanleihe zu bewirken, da es die un
klaren geſetzlichen Beſtimmungen den meiſten Steuerpflichtigen
nicht ermöglichen, die Höhe des Notopfers ſelbſt feſtzuſtellen. Jſt
es alſo nicht möglich die Steuerbeſcheide vor dem 31. Dezember

in Kriegs

le hrt werdenmüſſen. Die politiſchen Parteien werden im Reichstage einen
entſprechenden Antrag einzubringen haben, um ſo mehr als ein
Antrag, die von den eingelöſten Zinsſcheinen gekürzte Ertvags-
ſteuer bei der Veranlagung zu berückſichtigen, bereits vorliegt.Auch bei der Zahlung des Kriegszuwachsſteuer (Geſetz vom
10. September 1919) kann Kriegsanleihe und zwar mit Zinslauf

vom 1. Oktober 1919 in Zahlung gegeben werden. Ueber die
Ausführung dieſer geſetzlichen Vorſchrift ſind bisher Aufklärungen
nicht gegeben, ebenſowenig ſind die Steuerbeſcheide zugeſtellt
worden, obwohl die Steuererklärungen bereits im März d.
abzugeben waren.

Vielen Steuerpflichtigen ſtehen Barmittel nicht zur Ver
fügung, da ſie alle Erſparniſſe in Kriegsanleihe angelegt, ja
vielfach ſogar noch Darlehen aufgenommen haben, um der
Anregung der Regierung entſprechend recht viel Kriegsanleihe
zeichnen zu können. Sie würden daher doppelt geſchädigt werden,
wenn ſie jetzt genötigt ſein würden die Kriegsanleihe mit großem
Verluſt zu veräußern, um das Notopfer in Bar bringen zu
können. Andererſeits würde aber auch das Reich geſchädigt, weil
der Kurs der Kriegsanleihe durch den maſſenhaften Verkauf noch
weiter gedrückt werden würde und daher erhebliche Mittel auf
gewendet werden müßten, um dies zu verhindern.

Es liegt alſo nicht nur im Jntereſſe der Steuerpflichtigen,
ſondern auch des Reiches, wenn die Steuerbeſcheide baldigſt zu
geſtellt werden oder die Friſt zur Ablieferung der Kriegsanleihe
in angemeſſener Weiſe verlängert wird. Dies anzuregen iſt der

Zweck dieſer Zeilen. T.
Der im 8 1b der vorläufigen Beſtimmungen zum Lohn-

abzug vom 28 Juli 1920 bis zum 1. September 1920 zugelaſſene,
vom Steuerabzug freizulaſſende Durchſchnittsbetrag
kann nach telegraphiſcher Anweiſng des Reichsfinanzminiſteriums
bis Ende September 1920 in Anwendung gebracht werden.

Die Landwirtſchaftliche Nothilfe in Tätigkeit

1020 zuzuſtellen, ſo wird auch für die Abfü
anleihe eine angemeſſene Friſtverlängerung herbeige

Am 6. ds. Mts traten zirka 500 Landarbeiter auf den
Wendenburg'ſchen Gütern im Mansfelder Seekreis,
angeblich wegen Maßregelung eines Arbeitsgenoſſen, in einen
wilden Streik. Die Arbeiter verließen ihre Arbeit, ohne
dabei an Notſtandsarbeiten zu denken und das Vieh im Stalle
zu füttern und zu pflegen. Von der Gutsverwaltung wurde
daraufhin die Land wirtſchaftliche Nothilfe um
Unterſtützung gebeten, worauf der Einſatz der Nothilfe mit
Einwilligung der Regierung in Merſeburg angeordnet wurde.
Die 17 Manmn, die die Nothilfe hinausſchickte, hatten lediglich
die dringendſten Notarbeiten der Viehfütterung und
Viehhaltung zu übernehmen. Da es ſich um bedeutende
Viehbeſtände zirka 600 Stück Großvieh und eine bedeutende
Menge Kleinvieh handelt, fo lag es unbedingt im Jntereſſe
unſerer Volksernährung, Keſe Beſtände unter allen Umſtänden
zu erhalten. Erneut hat es ſich in dieſem Falle erwieſen, wie
notwendig es iſt, daß ſich freiwillige Helfer für land wirtſchaft
liche Nothilfe finden. Anmeldungen hierzu nimmt die hieſige
Geſchäftsſtelle Wilhelmſtraße 7,I in den Geſchäftsſtunden
von 8——83 Uhr entgegen.

H. GSportbertechte
Kanu-Regatta

des Oberelbe-Oder- Kreiſes des Deutſchen Kanu- Verbandes am
Sonntag, den 12. September, nachmittags 3 Uhr auf der Saale

bei Wörmlitz.
Das Ziel für alle Rennen der Kanuregatta befindet ſich

vor der Kaſſeler Eiſenbahnbrücke bei Wörmlitz. Die Regatta
beginnt punkt 3 Uhr. Es werden 8 Rennen ausgetragen, da
runter die Kreismeiſterſchaft im E'nerkajak, Kreismeiſterſchaft
im Einerkanadier, Kreismeiſterſchaft im Doppelkajak und
Kreismeiſterſchaft im Doppelkanadier. Die Strecke für Einer-
boote beträgt 600 Meter, für Doppelboote 1000 Meter. Die
Preisverteilung findet abends 6 Uhr im Feſtſaal des Halleſchen
Rudervereins „Böllberg“ ſtatt. Die Beteiligung an den Rennen
iſt ſehr ſtark. 57 Rennpaddler aus den Städten Breslau, Forſt,
Magdeburg, Leipzig, Halle beteiligen ſich an den kanurennſport-
lichen Kämpfen. Sämtliche halleſchen Vereine, die das Kanu-
rudern auch als Wettkampf betreiben, ſind vertreten, und zwar
der Verein für Kamuſport, der neu gegründete Halleſche Kanu-
club von 1920 und der Halleſche Ruderverein „Böllberg“ (Kanu-
abteilung). Die Boote für die Kanuregatta werden vom
H. R. V. „vBöllberg“ zur Verfügung geſtellt, ſind einheitlich ge-
baut, von derſelben Größe und von denſelben Gewichten. Punkt
2 Uhr nachmittags fährt vom Bootshaus des H. R. V. „Böll
berg“ ein Dampfer nach dem Regattaplatz hinter der Kaſſeler
Eiſenbahnbrücke.

Rennen zu Dortmund
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.

1. Wallenſtein Rennen. 1. Charlotte II (Gotzen),
3. Tſchamalan, 3. Armin. Toto: 15, 10, 11, 12. Ferner liefen;
Lodſinele, Glückauf, Fruskagora, Jmme. 2. Wittekind-Jagd-
rennen. 1. Schnucki (Hoffmann), 2. Sarne, 8. Freiheit. Toto:
85, 12, 12, 14. Ferner liefen: Caliari, Napoleon, Kobolt, Geißler.

3. Lycaon-Ausgleich. 1. Bogarwo (Korb), 2. Herſenier,
3. Raubſchütz. Toto: 14, 12, 19. Ferner liefen: Waſſerturm,
Emilius, Mailberg. 4. Auguſt Klönne-Erinnerungs-Rennen,1. Turban (R. Fanech, 2. Pallenberg, 8. Maas. Toto: 26, 18,

26. Ferner liefen: Soldau, Savanyu, Hasdrubal. 5. Mörſer-
Ausgleich. 1. Harpune (Oertel), 2. Radamas, 3. Nelſon,
Toto: 17, 14, 18. Ferner liefen: Camelot, Rächer, Hannoveraner.

6. Verkaufsrennen. 1. Hexenkind (Bleuler), 2. Czardas-
Fürſtin 3. Filmdiva. Toto: 43, 18, 15, 45. Ferner liefen: Leut-
nant, Teos, Namaſos, Fema, er Eiders, Troſt, Tulpe,
Afloat, Wartenburg. 7. Ausgleich der Zweijährigen. 1. Gier-
becher (Reiß), 2. Rari, 3. Peter. Toto: 131, 11, 10, 11. Ferner
liefen: Elk, Gorgo, Leo, Tonart.

Der Kaufmänniſche Turn-Verein E. V. zu Halle (Saale)
begeht am 26. September die Feier ſeines 45. Stiftungsfeſtes.
Den Auftakt zu den aus dieſem Anlaß ſtattfindenden beſonderen
Veranſtaltungen wie Schauſchwimmen, Schauturnen und Leicht-
athletiſchen Wettkämpfen bildet ein Fauſtballwettſpiel am
Sonntag, den 12. September, vormittags 10 Uhr auf der Peiß-
nitz am Bootshaus des Stadtgymnaſiums. Der Kaufm. Turn
Verein ſpielt erſtmalig gegen den Gaumeiſter im Fauſtball im
Nordoſtthüringer Turngau, den Verein für Leibeßübungen
Merſeburg. Beide Vereine ſtellen ihre beſten Mannſchaften ins
Feld und ſteht den Freunden und Anhängern des Fauſtball-
ſpieles ein ganz beſonderes intereſſantes Spiel bevor. V. f. L.
Merſeburg als die ſpielerfahrene Mannſchaft geht gegen die
noch junge, aber bisher mit guten Erfolgen geſpielte Mannſchaft
des K. T.-V. als die ausſichtsreichere Mannſchaft in den Kampf.
Beiderſeitig wird unter den größten Anſtrengungen verſ
werden r g ſich zu ren gHalleſcher Turn- und Sportverein. m Sonntag,19. September, nachmittags 3 Uhr findet die Einweihu 7
Turn und Sportplatzes vor der Roßplatz-Turnhalle, Berliner

10 Uhr vormittags: Knaben I gegen
Straße, ſtatt.

Vir 7 xiktorig Magdeburg Knaben. 11 Uhr. Liga-Befähiguſpiel V. f. L. Bitterfeld gegen Sporwwereinigung Weiten z.

2 Uhr: 98 III gegen Sportfreunde III. 34 Uhr: Jugend 7egen Hohenzollern Merſeburg. Juge II gegen Vater
ugend II (Waderplatz). Knaben III gegen Olbmpig Knaben TGErxergierplah)



Die Reichstagung der deutſchen Handwerker
Jena, 9. September.

De Reichstagung der deutſchen Handwerker ſteht auf
e rn Die Vertreter der verſchiedenen Organiſa

nen des Handwerks ſind vollzählig erſchienen und traten
ttags im großen Saal des Volkshauſes zu einer geewen Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes de

deutſchen Handeverks zuſammen. Nach Erledigung einer durch
ewerblichen Genoſſenden Zuſammenſchluß der beiden großen

ſchaftsverbände zu einem deutſchen Genoſſenſchafts
notwen gewordenen Satzungsänderung wurde

Annahme der nicht politiſch organiſierten Handwerkerbünde
in den Reichsverband einſtimmig beſchloſſen und dieſer Gruppe
ein neuer Sitz im Vorſtand zugebilligt. Es gelangten dann
folgende drei Entſchließungen zur Annahme: Zunächſt ſpricht
ſich der Reichswerband gegen die gemiſcht-beruflichen Organi-
ſationen aus. Sie betont die Nobwendigkeit einer wirkſamen
und gerechten Jntereſſenvertretung des Handwerks auf ſtreng
beruflich ſtehender Grundlage. Ein Zuſammenarbeiten mit
den berufsſtändigen Gruppen der anderen Erwerbsſtände ſoll
x auf klartellmäßiger Grundlage erfolgen.

Die zweite Entſchließung warnt eindringlich vor Verſuchen
zur Bildung einer ſelbſtändigen politiſchen Handwerkerpartei
ader dem Anſchluß an beſondere Mittelſtandsgruppen. Bei
politiſchen Wahlen empfiehlt ſie dagegen die Vertretung der
wirtſchaftspolitiſchen Forderungen des Handwerksverbandes
gegenüber den politiſchen Parteien durch die Handwerkerbünde.
Von den Handwerkern wird gefordert, daß ſie ſich je nach ihrer
Parteiſtellung nachdrücklich im politiſchen Leben betätigen, um
den Verhandlungen der Handwerkerbünde die notwendige Be

ußkraft zu geben. Jn der letzten Entſchließung wird an die
ichsregierung und an die geſetzgebenden Körperſchaften des

Reiches die dringende Bitte gerichtet, das öffentliche Vergebungs-
weſen unverzüglich in einem für das Reich, die Ländergemein-
den und ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen Rechts ver
bindlichen Reichsrahmengeſetze neu zu organiſieven, in welchem
die Vergebung handwerksmäßig herzuſtellender Arbeiten an
die Organiſation des Handwerkerbundes grundſätzlich feſtzu-
Kaen h

g. Weſenitz, 10. Sept. (Die Kartoffeldiebſtähle)
ren ſich leider auch in hieſiger Feldmark bedenklich; faſt all

öchtlich werden den Feldern ſolche unerlaubte Beſuche ab-
ſtattet. So wurden in letzter Nacht einem hieſigen Beſitzer er
bkliche Mengen Kartoffeln geſtohlen. Meiſt bleiben, wie auch in

ärkter Flurſchutz notwendig, um der Ueberhandnahme ſolcher
iebſtähle Einhalt zu tun.

z. Aus dem Elſtertale, 10. Sept. (Bienen wirtſchaft
liche Die Honigernte entſpricht in dieſem Jahre nicht den
gehegten Erwartungen und ſteht in keinem Verhältnis zu dem
reichen Blütenflor in unſerer Gegend. Das Wetter, manchmal
zu trocken, zu kalt und windig, hat den Ausſchlag gegeben. Ob-
wohl die Völker im Frühjahr das beſte verſprachen, erntete der
Zmker nicht Honig, ſondern Schwärme. Wie mancher Bienen-
vater ſteht jetzt vor ſeinen Völkern und ſieht viele Stöcke, die
immer mehr -zurückgehen. Die Urſachen ſind Weiſelloſigkeit und

z Falle, die Täter unermittelt und es iſt deshalb ein ver

trermangel. Leider iſt reichliches Futter zur Ueberwinterungin dieſem Jabre wegen der geringen Hudewbeieferung nicht vor

handen und daher ſind die Ausſichten trübe.
e. Bernburg, 9. Sept. (Kirchenaustrittsbewegung.)

e von den Freunden der ev. Freiheit einberufenen Ver
mlung ſprach Herr Pfarrer Schwarzkopf Nienburg des

iängeren über die Kirchenaustrittsbewegung in Anhalt, und be
nders in Bernburg. Er gab ſeiner Meinung über den ſo

en Austritt in Bernburg dahin Ausdruck, da es in der
iptſache auf die Agitation des Führers der Unabhängigen

öttge in den Betrieben zurückzuführen iſt. Jnsgeſamt ſind in
Anhalt von etwa 300 000 Angehörigen der ev. Kirche ca. 4000 aus-
getreten. Davon entfallen allein auf die Stadt Bernburg rund
1800 Austrittserklärungen.

Heiligenſtadt, 10. Sept. (Kirchenraub.) Die Wall
ſehrtskirche Etzelsbach bei Steinach wurde erbrochen und aus
geraubt. U. a. wurden 14 Leuchter geſtohlen.

Erfurt, 10. Sept. (Waffenſchiebung.) Ermitte
lungsbeamten des Reichsſchatzminiſteriums Berlin und der
Zweigſtelle Weimar gelang es mit Unterſtützung der Erfurter

inalpolizei großen Waffenſchiebungen auf die Spur zu
men und ſie zu vereiteln. Es handelt ſich um annähernd

100 000 gerlegte Gewehre und 84 000 Maſchinengewehrteile, die
verſchoben werden und den Schiebern rieſige Summen einbringen

ten. Auf Grund der Ermittelungen wurden von der
Kriminalpolizei eine Anahl Feſtnahmen vorgenommen, darunter
der Suhler Fabrikant Sauerbrey, der ſchon mehrfach in der
artige Schiebungen verwickelt geweſen Fein ſoll und mehrere Angeſtellte des Erfurter Reichswerkes. Die Waffen ſind beſchlag

nahmt und ſichergeſtellt, ſo daß ihre Vernichtung erfolgen a.
Eiſengch, 8. Sept. Hauptverſammlung des

Apothekerverbandes.) Hier begann heute die zwei-
lägige Hauptverſammlung des deutſchen Apothekerverbandes, zu

r Vertreter aus allen Teilen des Reiches erſchienen ſind.
ie Verhandlungen ſind interner Natur und betreffen neben

wichtigen Standes- und Berufsfragen die Regelung des
Apothekenweſens, der Arzneitaxe und des Krankenkaſſenweſens.

Eiſenach, 10. Sept. Tagung der Verbände für
Denkmalspflege und Heimatſchutz.) Jn den
Tagen vom 21. bis 26. September treffen zu gemeinſamer Arbeit
die Verbände für Denkmalpflege und Heimatſchutz in Eiſenach
unter dem Vorſitze des Geheimrats Prof. Dr. A. von Oechel-
häuſer, Karlsruhe, zuſammen. Die Verhandlungen finden
im Feſtſaale der Wartburg ſtatt und werden mehrere hundert
Experten und Fachgelehrte aus dem Deutſchen Reiche, Oeſterreich,
Deutſch-Böhmen vereinen.

Gotha, 10. Sept. (Eingemeindung.) Die lang
jährigen Bemühungen, den bei Gotha gelegenen Ort Sieb-er en der Stadt Gotha einzuverleiben, ſcheinen jetzt endlich

zum Erfolg zu führen. Offenbar unter dem fortwährenden An
wachſen der hohen Verwaltungskoſten ſcheint die Gemeinde Sieb-
leben ihre früheren großen Anſprüche zurückzuſchrauben und
ſomit den bereits ſchwebenden Verhandlungen einen günſtigen
Erfolg zu gewährleiſten. Die Eingemeindung von Siebleben
wird der Stadt Gotha einen Zuwachs von ca. 5000 Seelen
bringen.

Neundorf, 8. Sept. (Unſer Gemeinderat) hat,
nachdem der Sitzungsſaal im neuen Rathauſe fertiggeſtellt iſt,
ſeine Sitzungen, die bisher in hiegen Gaſthäfen abgehalten
wurden, nach dort verlegt. Bürgermeiſter Klüne eröffnete die
Sitzung und ſprach den Wunſch aus, daß das neue Rathaus ein
wirkli Haus des Rates und der Tat werden möchte. Als Ver
treter der beiden Fraktionen ſprachen Ortsſchöppe Hoffmann
und Rektor Weiſe. Sodann wurde in die Tagesordnung ein
getreten. Da unſere bisherige Filiglapotheke in eine Voll
r umgewandelt iſt, verlangt die Aufſichtsbehörde den Aus

derſekben. Da die Gemeinde die Konzeſſion erworben hat,
hat ſie auch fär die nötigen Räume zu ſorgen. Um einen

zuren Anbau am jetzigen Apothekengebäude zu vermeiden, hat
Gemeindevorſtand das Freitagſche Grundſtück Staßfurter

9 für W 000 Mark erworben und plant die Uebereignung
Stoßfurter e 13 an Freitag zum Preiſe vonſes

10 Mark. Desgleichen ſoll das Gaſthofsgrundſtück „ZumHöwen“, Le aße 1, für 50 900 men gekauft werden, um

Er

einigermaßen voll arbeiten zu laſſen.

dem durch die Rmonartierung We Apotheke obdachlos gewordenen
Konſumverein einen neuen Verkaufsraum, daneben auch einige
Wohnungen zu ſchaffen. Durch Niederreißen des Tanzſagales und
des unſern Ort verungierenden Stallgebäudes würde der Sied
Uungsgeſellſchaft „Selbſthilfe Neundorf“ willkommenes Bau
material geboten werden kön. en. Der Gemeinderat ſtimmte den
Projekten des Gemeindevorſtandes zu und genehmigte den Ankauf obengenannter Häuſer. Desgleichen wurden auf Antrag des

Gemeindevorſtandes der Siedlungsgeſellſchaft Baukoſtenüber-
ſchüſſe in Höhe von 100 000 Mark zugebilligt, nachdem der Vor
ſihende die Notwendigkeit der Siedlungshäuſer eindringlichſt dar
gelegt hatte.

r SGraunſchweig, 10. September. (Eine Familien
tragödie.) Die Ehefrau des Kraftwagenführers Rothen-
ſtein töte'te ihre 3 Kinder im Alter von 8, 5 und
116 Jahren durch Beilhiebe vor den Kopf, durchſchnitt ihnen
dann die Hals und Pulsader. Darauf verſuchte ſich die Frauzu „erhängen. Als ihr dies nicht gelang, machte ſie ihrem Leben

durch Einatmen von Leuchtgas ein Ende

Volksvoivt ſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikei und Diginalheldungen de z
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſtenangabe Halleſche Zeitung geſtat les

Europas Zucherausfuhrländer
Nachdem Deutſchland durch den Krieg und ſeine Folgen

aus dem weitaus bedeutendſten europäiſchen Zuckerausfuhr-
land ein Einfuhrland für Zucker geworden iſt und dies minde-
ſtens noch ein Jahr lang bleiben wird, blieb als einziges euro-
päiſches Zuckerausfuhrland die Tſchecho-Slowakei übrig.

Gleich nach Abtrennung vom alten Oeſterreich konnten die
böhmiſchen Zuckerfabriken einige Millionen Zentner Zucker aus
führen. Der böhmiſche Zucker ging außer nach Deutſch-Oeſter-
reich nach Deutſchland, größtenteils im Austauſch gegen deutſche
Jnduſtrieerzeugniſſe, zum Teil auch nach England und der
Schweiz; ſelbſt Frankreich erhielt einige Poſten böhmiſchen
Zuckers. Die in der Tſchecho-Slowakei zu Felde ſtehende Rüben-
ernte verſpricht eine recht bemerkenswerte Erzeugung, auf alle
Fälle eine kräftige Erhöhung gegenüber der Zuckererzeugung im
ſoeben zu Ende gegangenen Vetriebsjahr. Man glaubt, auf eine
Erzeugung von rund 16 Millionen Zentner Zucker vechnen zu
können. Danach würden rund 10 Millionen Zentner Zucker in
Ausfuhr zur Verfügung ſtehen. Das iſt bereits eine recht be-
trächtliche Menge, die imſtande wäre, das Manko in den übrigen
europäiſchen Ländern (das ehemalige Kaiſerreich Rußland bleibt
dabei außer Frage) zum erheblichen Teil zu decken.

Nun tritt als zweites europäiſches Zuckerausfuhrland Polen
auf den Plan, wenn natürlich auch mit einer erheblich gerim eren
Menge. Jrgendwelche Gewähr iſt für die polniſche Zuckerausfuhr
allerdings noch nicht vorhanden; die Möglichkeit beſteht aber. Sie

iſt dann gegeben, wenn die großen Zuckerfabrilen, die ſich in den
an Polen überwieſenen ehemals preußiſchen Provinzen Poſen
und Weſtpreußen befinden, in die Lage kommen, ihre Betriebe

Man rechnet dann mit der
Möglichkeit einer polniſchen Zuckerausfuhr von nahezu 13 Millio-
nen Zentner.

Sollten die Erwartungen in der Tſchecho-Slowakei und in
Polen in Erfüllung gehen, ſo reicht die
erzeugung aber auch im neuen Betriebsjahre noch immer nicht

aus, um nur den Bedarf des feſtländiſchen Europas zu decken,

o

der hauptſächlich in Deutſchland, Deutſch-Oeſlerreich, Frankreich
und der Schweiz aus eigener Erzeugung nicht befriedigt werden
kann. Das europäiſche Feſtland (England ſelbſtverſtändlich ganz)wird alſo auf abſehbare Zeit auf überſeeiſche Zufuhr von
Zucker angewieſen ſein.

gg. Brauereienverſchmelzung. Jn der Generalverſammlung
der Vereinsbrauerei Artern, die am 9. September 1920 in
Artern ſtattfand, wurde einſtimmig die Verſchmelzung mit der
Aktien-Bierbrauerei Allſtedt genehmigt. Das Aktienkapital
wurde von 1 Million bis zu 2 Millionen Mark erhöht. Den ver
ſchmolzenen beiden Brauereien iſt die Aktien- Bier
brauerei in Frankenhauſen a. Kyffh. angegliedert.
Die Firma wird fortan den Namen führen: „Vereinigte
Thüringer Brauereien Akt.Geſ. Sitz inArtern, mit einer Zweigniederlage Allſtedt. Neu in den
Aufſichtsrat gewählt wurden aus der Gruppe der Allſtedter
Aktionäre die Herren Waßmann, Rentier Braune, Allſtedt, und
Gutsbeſitzer Dierbach in Heygendorf bei Allſtedt. Den Vorſtand
der neuen Geſellſchaft bilden die Herren Brauereidirektor
Schröder, Artern, und Brauereidirektor Taube in Allſtedt.

ss. Erfurter Elektriſche Straßenbahn. Der Magiſtrat
von Erfurt hat die von der Verwaltung geforderte Erhöhung
des Fahrpreiſes von 40 auf 50 Pfg. abgelehnt, trotz
dem das Unternehmen im Juni Juli einen Betriebsverluſt von
nahezu 100 000 Mk. zu verzeichnen hatte. Die Verwaltung har
nun das Schiedsgericht wegen Gewährung völliger
Tariffreiheit ein berufen. Die Ausſichten für das am
30. September abzuſchließende Geſchäftsjahr ſcheinen demnach
nicht günſtig (im Vorjahre 754 Prozent Dividende).

Börſenſtimmungsbild. Jm Mittelpunkt eines lebhaten
Treibens ſtand heute an der Börſe der Montanmarkt, au dem
mit Hinweis auf allerhand angebliche Angliederungspläne in
den führenden Papieren, wie Bochumer, Hoeſch, Rheinſtahl,
Buderus, Gelſenkirchen, Mannesmann und Thale-Aktien, ſtarke
Käufe bei ganz beträchtlichen Kursſteigerungen folgten. Viele
bewegten ſich im Ausmaß von 25 bis zu teilweiſe 50 Prozent.
Die hier ſo ausgeſprochen zu Tage getretene Hauſſe- Tendenz
beeinflußte auch die Kursbildung auf den übrigen Märkten
günſtig, wenn auch hier das Treiben nicht ſo lebhaft und die
Kursſteigerung weitaus geringfügiger und zumeiſt unter 10
Prozent waren. Von Petvroleumwerten erreichten Steaua
Romano erſtmalig den Rekordſtand von 2000. Die anderen
Petroleumwerte, wie auch Kolonialwerte waren bei ſtillem Ge-
ſchäft wenig verändert. Trotz einer erneuten Verſteifung der
ausländiſchen Deviſenpreiſe waren Valutapapiere nur wenig
verändert. Es ſtiegen aber Kanada und von ausländiſchen
Renten beſonders Mexikaner weiter. Nach dem Pluszeichen an
den Maklertafeln zu ſchließen iſt mit einer feſten Tendenz in
den zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerten zu
rechnen.

Produktenbericht. Jm Zuſammenhang mit der erneuten
Steigerung der Deviſenpreiſe blieb auch die Tendenz beſonders
für die aus dem Auslande bezogenen Artikel im freien Pro-
duktenverkehr feſt. Jn Hülſenfrüchten beeinflußte die Ver-
teuerung des ausländiſchen Marktes auch die inländiſchen
Preiſe im gleichen Sinne. Erbſen aller Sorten, wie auch
Peluſchken und Ackerbohnen wurden bei höheren Preiſen all
ſeitig befragt, dagegen lagen Wicken und Lupinen ſtiller. Für
Seradella haben ſich die Angebote für neue Ware auf Abladung
ſprunghaft erhöht. Raps- und Rübſen lagen gleichfalls feſt.
Futterſtoffe aller Art ſind noch bei hohen Preiſen in allen
Artikeln geſucht.

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 10. Septbr. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade-Kupfèr 99 992 Orig.-Hütten-Alnwin. tin Walz-
1625 1650 draht oder Drahtwaren)

Original-Hüätten-Weich w. 2850/2950Zinn (Banca-Straits-Billtow
Orig.-Hütten-Rohzink 200/5im freien Verkehr 770/780 Hättenzinn(mind. 999,) 5190/5150
Remelted-Platten-Zink 540550 Reinnickel (968-992 40004050
Orig. -Hütten Alumin. 98-9900e e rhhe Plgeer Se e e 900gekerbten gehen er in Barren, ea ein2700 kür 1 x 1410/1420

europäiſche Zucker

Produktenmarktpreise,
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ah Statt

ion,
10. Sept

Speiseerbsen, Viktorigerbsen 250—300 Sepkleine gelbe u. grüne 160 240Futtererbsen J e e e 150 165 160Bohnen. weiße inländische 140—Peluschken e e 125--140 WPferdebohnen e e e 135 150 110—1
Wieken 105 15 1 WLupinen, gelbe 70—85 1053 laue, e e e 50—7Seradella 70 dWiesenhen, los 24 60—7r drahtgeprebt 53 35Stroh, drahtgeprebt 13-15 lv gebündelt 1214 uDevisen-Votlerungen Berlin, 10 Septe t

Geld Brief GolAmsterd.-Rottd. 1669,35 167265 New-Vork e
Brüiss.-Antwerp. 380.60 81.40 Parfs 57 6551Christiania 755,25 756.75 Schweiz 87 858Kopenhagen 743,25 74475 Spanien 76670 V
Stockholm 1078,40 1081 10 Wien (altes) 23 79Helsingfors 173890 17420 Lesterr. abgest. 8u, e
Italien 229,75 230,.25 Prag 82 B.London 187,55 187,90 Budapest 94 S
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ormit

teDentsche Werte Deutseh Trenhband-Ges41 Dentsche Sechatz- Deutsche Erdö es 53scheine VI-- I 73 30 Dentsche Gasglünl. 1990,
5 Deutsche Reichsanl. 79.50 Dentsche Kalf 4890

e e e3 n 59. onnersmarkhiſtt 33 3 61. Döring u. Lehrmasn 408504 Preuss. Konsols P e Wh 7. berfelder Farben3 v 53.10 Engelhard 3994 Charl. Stadtanl. 89/99 93 Felten u. n 25050
4 Magdeb Stadtanl. 91106 91. Gasmotoren erte Wo 44,
49 m. Sehs. landschaft- Gebharät u Co. 213.liehe Pfandbriefe 15050 Gebharöt u. König
z Sächs. Neulandsech.- Pf. 89 25 Geilsenkireh. Berg

3 9 76, Glanziger 7 z r4 Prenss. Centr. Bod.- Haillesche Meer ben 6150
n Banp: 95.60 ann, Magen r Srensss. FPo v arpée 3Pfandbriefe 1911 97.50 Hasver V Berg 375

p Nisen z41 Dessauer Gas-Oblig. 1120 Hirsch Kupfer 81
91. 50 ter Farbw.Anslünd. Werte oeseh Eisen m. Stahi4 Oesterr. Krov. Rentoe 22 Hohenlobe- Werke a

4 Ungar. Gold-Rente 1.40 Humboldt-Maseh. 2202
4 Ungar. Kronen-Rente 2 25 R Bepebau 482
Fisenbahn-Aktien: r wer 45.-Halberstadt -Blankenb. 73, Körbisäd. Zuexer a 4405 00
Halle-Hettstedter KyffhänserhütteSchantungbahn 662. „ahmevyer n. Co. nn 103.25 Lauchhammer 5 zMagdeburger Str. B. rImx. Prinz Heinrich. B. 420 Il Linke S r No.
Schittahrtes-Akt- Ludwig Loewe n. Co. wHambg. Paketfahrt 188,50 Lothringer Hütte
Hambg.-Südamerika 241 50 Mannesmannröhren
Hansa-Dampfsechift 289.50 Maschinenfabr. Buckan
Nordd. Lioxd 182 25 r Pisenb. Bed.Banken: o. Caro Heg.Bank für Thür. 159.25 0 do. Kokswerke
Berl. Handelsges. 213. Phon e u KoppelComm u. Diskontobank 168. her hDarmstädter Bank 140.50 ein. Metall-VorzDHess. Landesbank 128 25 r Stahlwerke
Dentsche Bank 271, Jiegbgeb. MontanDiskonto-Comm. 204, on eher NüttenDresdner Bank Iö er Braunk.Credit- Anst. Leipzig 154.25 ositzer Zucker
Mitteld. Kredit ank 143.0 Sangerhänser à asehb.

n Privat- Bank 162. Hugo Schneider u. Co.
Nationalbank 149.50 Schuckert u. Co.Oesterr. Kredit 87.25 Siemens u. Halskeeichsbank 147, Ztettiner ChamotteIndustrie- Aktien nSchultheiss- Brauerei 249., 75Axt. t. Anilin Strals. SpielkartenAgem. Riektr.-Ges. 281. 50 r Samen A.hale-EisenhütteAmmendorfer Papierf. 650. Priptis- Abt. Ges
Anhalter Kohblenw. 279.50 hrinete Fabaxregi 280
Annaburger Steingut 423. Ver. Röſn- Rottweile o 9
Badische Anilin 465. tertet nerl. Masch.- Bau 1294. 5 5Bismarckhütte 663., rBochumer Gußstabl 550, esteregeln-AlKali 500Chem. Fabrik Buckan u ittener GuBsetahl 910Chem. Griesheim Wrede-Mälzerei 1975t v. Hey den 260, Zeitzer Maseh. J 5ö0Gonsolidation Sehaike 66 Jene T
n gabaimler-Motoren 210,Deutsch-Luxemburg 319, Tendenz fest.

Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Glektr.Noti2217 Mark. i Nent
Kirchliche Nachrichten.

15. Sonntag nach Trinitatis, den 12. September 1920
(Sammlung für die Lutherhalle in Wittenberg

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (9),
Vibelſtunde (B).

U. L. Frauen 8 Oberpf. Jahr, 10 Fritze, 11*/, (K) Kircheritze, 118, (K) Reformrealgymnaſium Knoblauch. Donnerstag
Wochenandacht im Martahauſe Sophienſtr. 6/8, Koepp.

Sonntag 10 Gottesd. für erwachſene Taubſtumme Jägerplatz 242
t. Ulrich: 8 Fritze, 10 Butz, 11 Franck. (K) Martinſchule

Schün, 11 K) Kirche Hermann Wagner.ül rich Oſt (Krondorferſtraße 62): 10 Voigt, Il
daſelbſt Thiede.

Moritz: 8-Voigt, 10 Keller, 11/, (K) Derſelbe.
Hoſpital: 8, Keller.Domkirche tref. Gemeinde): 10 Joſephſon (Abſchiedspredigh,

11*, (K) Baumann, 6 Baumann. Freitag 8 Baumann.
Laurentius: 8 Ett, 10 Gutſchmidt, 11 (K&) Förſter. Diens

tag 8 (B) Gemeindehaus Förſter.
Stepbanns: 8 Hagemeyer, 10 Ett, 9 (K) Ausflug Dietze.

Schwerhörige: 4 Weidenplan 4 Förſter.
Diakoniſfenhaus: 10 Knak.Paulus: 8 Winterberg, 10 Haberland (A), 11 (K Haber

land, 2 (K) v. Broecker. Mittwoch 8 Gemeinſchaftsſtunde.
0 gFt. Georgen: 8 Vahldieck, 10 Körner. Mittwoch 8 (B)

ell mann.
Riebeck-Stift 8 Wolk. Blindenanſtalt: 10 Hellmann.

V pognnes: 8 Baentſch, 10 Tiſcher, II Tiſcher, 12,
utz.Stadtmiſſion abends S. Evangeliſationsverſ. Glauchaer
rche Wolk. Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde.vangel.luth. Gemeinde (Weidenplan 4: 10 Gottesdienſt

hriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landestirche) Margare erſtr.
11 Kinderſtunde, 8 Evangeliſation Donnerstag S Bibelſtunde.

Method. Gemeinde (Aktusgebäude Franckeſche Stiftunyen):
10 G., abends 8 G. Donnerstag abend 8 B. a (2Giebichenſtein, Bartholomäus: 8 Wind, 10 Helwig

Derſ., 11 K. Wind Freuag 8 Blaukreuzverſ, Peſtalozziſtt.
Giebichenſtein, Petrus 10 Wind, 11 (K) Kunitz
Trotha: 10 Bode.
Diemitz 9i/, Petzold, Derſelbe.
Dölau: S Gottesdienſt Hiifspred. Reinert.
Lettin 11 Gottesdienſt Hilfspred. Reinert.
Büſchdorf: V Gottesdienſt Pfarrer Krüger.

m

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher LonVerantwortlich für Politikt: Heimut Böttcher für politiſche Natriaten
wirtſchaft und Sport i. V. Erunß Meſſerſchmidt; für den geſamten gen
redaktionellen Teil: Er ich Sellheim, Für den Anzeigenteil. Paul Kerßen

e a. S.in Halle a.
Otto Thiele, eitung, Hale
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